
Grabungsrnethoden 16.14 

16.14 Unterwassergrabungen 

In größeren Wassertiefen oder dort, wo  eine Arbeit hin- 
ter Spundwänden, in einer durch Pumpen trockengeleg- 
ten A~s~rabungsfläche zu umständlich oder zu kosten- 
aufwendig ist, kommt als Disziplin der Feuchtbodengra- 
bung die Unterwasserarchäologie zum Einsatz. Feucht- 
erhaltene Befunde in Seen, Flüssen und Meeren, vor al- 
lem Reste von Siedlungen, Brücken, Landestellen, Ein- 
bäumen oder Schiffswracks, sind ihr Ziel. Ausgrabungen 
unter Wasser vollziehen sich in einem dem Menschen 
fremden Milieu. Dies verlangt besondere Grabungsein- 
richtungen und Schutzmaßnahmen. Es empfiehlt sich, sie 
zum Nutzen einer ständigen Verbesserung der Doku- 
mentationsmethoden und der Tauchsicherheit in ihrer Ent- 
wicklung aufmerksam zu verfolgen. 

1 6.1 4.1 Forschungsgeschichte 

Mi t  der Erfindung der Aqua-Lunge, einem unabhängigen 
Atemgerät bzw. Lungenautomat, durch Jacques Cous- 
teau und Ernile Gagnan war im Jahre 1943 die Voraus- 
setzung für die mobile Arbeit unter Wasser geschaffen. 
Der bewegliche Froschmann ersetzte a b  den fünfziger 
Jahren des 20.  Jh. nach und nach den schwerfälligen 
Helmtaucher. Erste Unterwasserausgrabungen mit gründ- 
licher archäologischer Flächendokumentation folgten 
(vgl. hierzu den Unescoband 1973, Reinerth, Kapitän 
sowie Ruoff 1966).  Die reine Bergung ohne genaue Kar- 
tierung der Fundsituation trat durch die Verbesserung der 
Tauchmethode immer mehr in den Hintergrund. 
Den Stand der Grabungstechnik beschrieb 1990 für die 
Binnengewässer Ulrich Ruoff. Einen Überblick zur moder- 
nen Unterwasserforschung in Deutschland und Europa 
geben zwei neuere Sammelbände: ,,Archäologie unter 
Wasser 1 " sowie ,,In Poseidons Reich, Archäologie un- 
ter Wasser". Die aktuellen Forschungsarbeiten werden 
regelmäßig im Nachrichtenblatt des Arbeitskreises Unter- 
wasserarchäologie (NAV) vorgestellt. 

16.14.2 Tauchausrüstung und Prospektion 

Unterwassera~s~rabungen erfordern den versierten Aus- 
gräber und den geschulten Taucher in einer Person. Die- 
se Forderung dient dem optimalen Ausgrabungsergebnis 
in schwierigem Gelände und vor allem der Sicherheit des 
Tauchers. Feuchtgrabungsvorkenntnisse und eine Tauch- 
ausbildung (Archäologischer Forschungstauchschein) 
sind daher für die Unterwasserarbeit sehr wichtig. 
Klar formulierte Pläne für den ieweiligen Taucheinsatz, 
Absprachen für den Notfall, die Kenntnis und die Ver- 
fügbarkeit der Rettungseinrichtungen sind - ebenso wie 
geschultes Begleitpersonal - für die Gewährleistung der 
Sicherheit nötig. Die Tauchersch~tzkleidun~ muss den 
Einsatzbedingungen angepasst sein. Für unsere kalten 
und oft trüben Gewässer sind signalfarbene Tauchanzü- 
ge oder Rettungswesten sowie Trockentauchanzüge mit 
Vollgesichtsmasken zu empfehlen. 
Zur Absicherung an der Wasseroberfläche ist die Tauch- 
stelle mit roten Bojen, Absperrbändern oder Alphaflagge 
zu kennzeichnen, damit eigene oder fremde Wasser- 
fahrzeuge den Tauchbetrieb nicht gefährden. Bei sta- 
tionären Ausgrabungen haben sich abgekoppelte, zen- 
trale L~ftversorgun~ssysteme für die Arbeit unter Wasser 
und feste Tauchbasen an Land oder auf dem Schiff be- 
währt. Rettungswege und der Standort der nächsten Un- 
terdruckkammer für Tauchunfälle sollten der Ausgra- 
b~n~smannschaft bekannt sein. 
Zur Prospektion des Unterwassergeländes eignen sich 
bei kleinräumigeren Untersuchungen verschiedene Ver- 
fahren. An taucherischen Möglichkeiten haben sich das 
planmäßige Abschwimmen in abgesprochenen oder ab- 
gesteckten Sondagefeldern neben der Fundortsuche vom 
Boot aus als zuverlässig erwiesen. Systematische Boh- 
rungen durch Taucher oder vom Boot aus ergänzen die- 
se MaBnahmen. Bei der Fernerkundung leisten Luftbild- 
archäologie und Sonarmethoden gute Dienste. 

16.14.3 Ausgrabung und Dokumentation 

Die Unterwassergrabung findet unter erschwerten Bedin- 
gungen statt. Eingeschränkte Sichtverhältnisse, die ver- 
änderte Schwerkraft (Auftrieb) sowie physiologische Ein- 
wirkungen auf den Taucher müssen berücksichtigt wer- 
den. 
Problematisch sind Wassertrübungen durch aufgewirbel- 
ten Schlamm oder Feinpartikel. Sie können durch techni- 
sche Aggregate wie das Zürcher Strahlrohr oder Saug- 
vorrichtungen weitgehend verhindert werden. In beiden 
Fällen zieht ein durch Pumpen erzeugter Sog die beim 
Graben entstehenden Schmutzwolken von der Gra- 
bungsstelle weg und ermöglicht so das Arbeiten mit Kel- 

1 Schiffswrack im Bodensee, erfasst mit dem s~hiffs~estütz- le und Spachtel, fast wie an Land. Leichtes Wedeln mit 
ten Prospektionsgerät Side-Scann-Sonar. der Hand ersetzt beim schonenden Ausgraben oft die 
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2 Der Feinsdedimentsauger im Einsafz. Deutlich ist am rech- 4 Schema zur Unterwasserarbeit in einem erodierten Pfahl- 
ten Bildrand ein Sortiergitter mit Funden zu erkennen. feld. Dargestellt sind die zeichnerische Dokumentation und 

die Pfahlprobenentnahme am Seegrund. 

Kelle und erlaubt meist sogar exaktere Trennung des 
Schichtengefüges als das Metallwerkzeug. 
Am Arbeitsplatz des Tauchers werden oft sinnvollerweise 
Plattformen oder Grundbleche angebracht, die den stän- 
digen Bodenkontakt des Froschmanns und somit das Pro- 
blem der Sichttrübung mindern. 
Zur besseren Sichtigkeit empfehlen sich bei der Anlage 
von Ausgrabungsfeldern signalfarbene Schnitberspan- 
nungen (gelb) mit dickeren Schnüren und Armiereisen (auf 
lose Schnüre und Eisen, in denen sich der Taucher ver- 
fangen kann, ist zu achten). Das Raster kann aber auch 
durch starre Rahmen und Schnitiverbauungen mit Steck- 

verbindungen gebildet werden. Beim Ausstecken der 
Fläche unter Wasser ist die Triangulation mittels M a B  
band die verlässlichste Methode. 
Schwierig ist der Eintrag der Ausgrabungsstelle in die 
amtlichen Katasterpläne. Die Einmessung des örtlichen 
Systems unter Wasser erfolgt in Abhängigkeit zur Was- 
sertiefe über Stangen, Spiegel, Bolen, Sonarmethoden 
oder durch Satelliteinmessung. Streifen-, Schachbrek- 
oder Flächenmethode werden ie nach Aufgabenstellung 
eingesetzt. Flächenaufnahme, Schichtgrabung und Profil- 
grabung sind auch unter Wasser die wichtigsten Aus- 
grabungsmethoden. Die Probenentnahme von Hölzern 

3 Oberflächenaufn -.... ie arn Seegrund in der bronzezeitlichen Pfahlbaustation Unteruhldingen. Zwischen den bis zu 80 crn 
herausstehenden Pfahlsturnpen aus Eichenholz ist ein Schnurgitteiirn Meterabstand gespannt. 
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5 Unterwasserschnitt im Bereich einer stark abkeilenden Kulturschicht irn Pfahlbau Hagnau-Burg, Bodenseekreis. Am linken 
Bildrand ist die wassertechnische Einrichtung eines Strahlrohrs, montiert auf einer Grundplatte, zu sehen. 

und Sedimentblöcken sowie die Fundbergung orientieren 
sich an dem von Feuchtbodengrabungen bekannten In- 
strumentarium. Die Wassersättigung der Schichten und 
die daraus entstehenden Probleme der Stabilität sind zu 
berücksichtigen. Kleinere Objekte können leicht mit Fund- 
und Sedimentkörben gehoben werden, die im Bedarfsfall 
für den Aufstieg mit Schwimmkörpern versehen werden. 
Stützkonstruktionen für Sedimentblöcke, Einbäume oder 
ganze Schiffe erfordern in jedem Einzelfall für die Ber- 
gung wohl überlegte technische Lösungen. 

Die Ausgrabung beginnt meist auf dem natürlichen Erosi- 
onsplanum am Gewässerboden mit der Dokumentation 
des Befundes. Mittels Fettstift oder Wachsstift funktioniert 
die zeichnerische Erfassung auf Kunststofffolie oder Ple- 
xiglasplatten. Problemlos ist die Zeichnung mit Bleistift auf 
wasserfestem Millimeterpapier. Neben der 1 : 1 Aufnah- 
me sind so bei guten Bedingungen die üblichen zeich- 
nerischen Maßstäbe ( 1  : 10 und 1 :20) einzusetzen. 
Zei~hnun~sraster aus Metall in Quadratmeter- und Dezi- 
meterteilung werden verwendet. Alle Arbeitsmaterialien 

6 Schema zur Schichtgrabung bei abkeilenden Kultur- 
schichten am Beispiel der Ausgrabung im Pfahlbau Hagnau- 
Burg. Beachtenswert sind die durch das Strahlrohr über die 
Grundplatte unter dem arbeitenden Taucher abgeführten 7 Profildokumentation mit Wachsstift auf einer Plexiglas- 
Schlammwolken. platte. 
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l-2 8 Planzeichnung auf was:-..~stem Millimeterpapier. Der verwendete Bleistift ist ( 

miniumhülse gesichert. 

I 
in das Aufschwimmen mit einer Alu- 
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sollten schwerer als Wasser sein oder sie müssen zu- 

sätzlich beschwert und gegen das Aufschwimmen gesi- 

chert werden. 

Die fotografische Dokumentation geschieht mit Unter- 

wasserkameras oder Videogeräten, die zur Korrektur der 

im Wasser veränderten Lichtbrechung Vorsatzlinsen tra- 

gen oder für eine bessere Aufzeichnung mit Klarwasser- 

linsen versehen werden. Fototürme zur Übersichtsdoku- 

mentation und Laufgestelle für den Einsatz der Fotogram- 

metrie lohnen sich bei guten Sichtbedingungen und 

standorttreuen, größeren Projekten. 

Die Taucharbeit in kalten Gewässern und großer Tiefe er- 

müdet in stärkerem Maße als die Arbeit an Land. Dies 

trifft auch bei einem Einsatz im Flachwasser oberhalb der 

10 m-Marke zu, der sich über Wochen und Monate er- 

strecken kann. Der Grund liegt in der Akkumulation der 

auf den Taucher einwirkenden Einflüsse im ungewohnten 

Umfeld, besonders der niedrigeren Außentemperatur und 

den veränderten Atmungsbedingungen. Ein Taucheinsatz 

sollte daher stets umsichtig geplant und mit genügend 

Erholungspausen durchgeführt werden. Lange Arbeits- 

einsätze ohne Ruhepausen sollten im Interesse der Ge- 

sundheit der Mitarbeiter vermieden werden. Tauchpau- 

Sen eignen sich für die Aufarbeitung der täglichen Doku- 

mentation und die Primärauswertung. 

Dr. Gunter Schöbel 

Pfahlbaumuseum Unteruhldingen 

Strandpromenade 6 
88 690 Uhldingen-Mühlhofen 
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